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Auch die grafische Darstellung von Formen folgt hier dem Vorschlag von George Spencer-Brown 

bzw. seiner Notation. Allerdings gibt es einen gravierenden Unterschied: Hier wird sie nur 

zur Illustration der Beziehungen von Formen, von unterschiedenen Einheiten und ihren Innen- 

bzw. Außenseiten, von Systemen und ihren Umwelten, von Subsystemen zueinander etc. ver-

wendet, während sie Spencer-Brown verwendete, um mit den gebrauchten Zeichen zu rechnen …
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Politische Landkarten zeigen – aus einer Vo-

gelperspektive – die Grenzen von Nationen 

(obwohl zu bezweifeln ist, dass Vögel sich für 

nationale Grenzen interessieren, und wahr-

scheinlich auch keine Vögel so hoch fliegen, 

dass sie tatsächlich die Einheit eines Lan-

des – es sei denn, es wäre sehr, sehr klein 

und hätte erkennbare Grenzen; auch Liech-

tenstein, Andorra, San Marino, Monaco fal-

len daher wohl als Beispiele aus – von oben 

erkennen könnten). Eigentlich sind ja sol-

che Einheiten auch in erster Linie imaginäre 

Grenzen, die erst durch das tägliche Erleben 

derer, die sie kreuzen wollen oder müssen 

und nicht können, eine materielle Gestalt und 

Konsistenz gewinnen.
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Alternativ dazu:

Oder:

Oder:

Oder, oder, oder …
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Wenn einer Form, d. h. einem unterschiedenen 

Phänomen, ein Name gegeben wird bzw. der In-

nen- und/oder Außenseite (das kann variie-

ren) eine Bezeichnung gegeben wird, so wird 

damit eine neue Form gebildet: eine Form im 

Phänomenbereich der Zeichen und Namen. Bei-

de Phänomenbereiche – z. B. eine Form im Be-

reich lebender Wesen (ein Mensch) und seine 

Bezeichnung (Egon Schulze) – weisen unter-

schiedliche Charakteristika auf (auf die spä-

ter noch ausführlicher eingegangen werden 

muss); so bleibt der Name üblicherweise kon-

stant, während der so benannte Mensch sich 

vollkommen verändern kann.
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Was in jeder grafischen Darstellung dieser 

Art impliziert ist, stellt so etwas wie eine 

heimliche Vorannahme dar, die relativ selten 

thematisiert wird: der Blick aus einer Außen-

perspektive … (niemand ist Teil des Blattes 

Papier, und die Welt ist keine Plattitüde).

innen außen

�

= Name 1 / Name 2

= innen / außen

innen außen= 

Es ist eine der Schwierigkeiten, wenn man 

über die Welt redet oder schreibt, dass man 

dem Medium der Sprache und der damit unver-

meidlichen Darstellungsform nicht entgeht. 

Wenn hier im folgenden also Kreise gezeichnet 

werden und ein Name oder eine Bezeichnung auf 

der Innen- oder Außenseite platziert wird, 

so wird eigentlich doppelt benannt, was be-

nannt werden soll: zum einen ist der Kreis, 

der z. B. für eine Unterscheidung im Bereich 

der sinnlich wahrnehmbaren Phänomene steht, 

schon eine Bezeichnung; wenn dann noch mal 

der Innen- oder Außenseite ein Name gegeben 

wird, so ist das eigentlich ein Dopplung der 

Bezeichnung (die sich aber um der Klarheit 

dessen willen, was gemeint ist, kaum vermei-

den lässt).
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In der Sprache kann eine Aussage z. B. selbst-

bezüglich sein, was bei geometrischen Figu-

ren nicht der Fall ist. Wie wollte man einen 

Satz wie »Dieser Satz ist falsch« grafisch 

darstellen. Vielleicht als einen Kreis, der 

durchgestrichen ist? Könnte gehen … Aber 

richtig schwierig wird es, wenn sprachlich 

Paradoxien produziert werden, d. h. wenn ein 

Satz nur dann wahr ist, wenn er falsch ist …

Wenn solche Zeichen (z. B. Worte) zur Kommu-

nikation verwendet werden sollen bzw. wenn 

sie so verwendet werden, dann funktioniert 

das nur, wenn sich unter den Kommunikations-

teilnehmern eine gewisse Einigung über ihren 

Gebrauch (muss keine 100% Übereinstimmung 

sein, aber doch genügend Überschneidung in 

der jeweils zugewiesenen Bedeutung) entwi-

ckelt (d. h. es muss nicht gemeinsam beschlos-

sen werden, sondern faktisch in der Kommuni-

kation vollzogen werden).

Wenn der Innen- wie der Außenseite der 

Unterscheidung verschiedene Namen gegeben 

werden, so bedeutet das nicht, dass auch 

beiden Seiten ein Merkmal der Unterscheidung 

zugeordnet wird. Es reicht im Allgemeinen, 

wenn einer der beiden Seiten ein Merkmal zu-

gewiesen wird und der anderen Seite nicht. 

Man kann z. B. (s. unten) wissen, dass man 

irgendwo weg will, ohne die Merkmale des 

Ortes zu wissen, an den man stattdessen ge-

langen will.
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